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Drei Transen 
im Vergleich
Es gibt Motorräder, die hal-
ten ewig und fahren immer. 
Sie machen fast alles mit 
und werden doch von der 
Umwelt kaum wahrgenom-
men. Honda hat schon mal 
so einen Dauerbrenner raus-
gebracht, die selige CX 500 – 
auch genannt Güllepumpe.
Die MEGAPHON hat sich ei-
ner anderen dauerlaufenden 
Honda, der beliebten, immer 
etwas hausbacken erschei-
nenden Transalp angenom-
men.
Verglichen werden hier drei 
alte Transen, die bei Auslie-
ferung fast identisch aus-
sahen.
Alle drei haben im Zuge 
ihres mittlerweile schon lan-
gen Motorradlebens unter-
schiedliche Verpuppungs-
stadien erreicht.
Sie werden von Mitgliedern 
des MC Kuhle Wampe be-
wegt und sind diesen ir-
gendwann mehr oder weni-
ger zufällig zugefahren. In-
teressant ist dabei, dass die 
drei Transen schon vorher 
im Besitz von Kuhle Wampe 
Mitgliedern waren. Sie wur-
den also im Freundeskreis 
verkauft, was für das Ver-
trauen der VerkäuferInnen 
in die Transe spricht. Viele 
Menschen verkaufen ihre 
Fahrzeuge möglichst weit 
weg und wissen auch wa-
rum. Bei Hondas Transalp 
scheint diese Vorsichts-
massnahme unnötig zu sein.
Die MEGAPHON präsentiert 
euch hier einen indirekten 
Vergleich dreier gleicher 
und doch sehr unterschied-
licher Motorräder. Geschrie-
ben von Ulli aus Nürnberg 
– die ihre Transe kurz nach 
der Fertigstellung des Arti-
kels innerhalb ihres Motor-
radclubs weiterverkauft hat, 
Jürgen aus Marburg und Lot-
te aus Freiburg.

Natürlich bin ich bei meiner 
Kaufentscheidung sehr vom 
Design beeinfl usst worden, 
aber es gab noch ganz prag-
matische Gründe die Transalp 
zu erwerben. Nach dem Suizid 
meiner ZZR durch Selbstver-
brennung brauchte ich schnell 
wieder ein Fahrzeug. Ronny 
(der Große) machte mir einen 
unschlagbar günstigen Preis 
(unter 1000 Euro). Da hat es 
mich auch nicht interessiert, 
was in den Papieren steht. Auf 
dem nachträglich eingebauten 
Digital-Tacho standen jeden-
falls knapp 8000 km, was na-
türlich insgesamt nicht stim-
men konnte. Ich glaube, das 

erste Mal habe ich die Zulas-
sung aufgemacht, als ich zum 
TÜV neue Reifen brauchte (die 
ursprüngliche, frische Berei-
fung hat ca. 1500 km gehal-
ten). Da stand also bei Erstzu-
lassung 1993. O.K., ein halbes 
Jahr und 3000 km Slowenien-
Urlaub später bin ich mit die-
ser Info in den Motorradla-
den, um neue Bremssteine für 
die Hinterradtrommelbremse 
zu besorgen. Im Laden brach-
ten sie mir aber Steine für ei-
ne Scheibenbremse. Nee, das 
kann nicht sein. Die 93er Mo-
delle haben Scheibenbrem-
se hinten, sagt der Verkäufer. 
Was tun? Nach Recherchen 

im Internet fand ich mit mei-
ner Rahmennummer das Bau-
jahr 1989 heraus. Da habe ich 
dann doch etwas geschluckt- 
ich fahre eine Oma. 

Z.Z. bin ich stolze Besitzerin 
einer neuen TÜV/AU-Plakette 
trotz extremer Russwerte und 
schlecht verlegtem Brems-
schlauch (vorne). Die Black 
Pearl stinkt und läuft seit der 
Winterpause viel zu fett. Auf 
der Autobahn habe ich letz-
tens 9,5 Liter auf 100 km weg-
gezogen. Sie neigt ja allge-
mein zum Bermuda-Dreieck 
im Tank, wenn ich am Hahn dr-
ehe, aber über 9 Liter ist trau-
riger Rekord. Also, ich muss 
dringend zum Doktor mit dem 
Teil. Ansonsten macht sie mir 
viel Freude und ist zuverläs-
sig. Wie sehr sie mir ans Herz 
gewachsen ist, stelle ich gera-
de fest, denn um meine 4-Zy-
linder-Wünsche wahr werden 
zu lassen, müsste ich die Black 
Pearl verkaufen. Schade, zwei 
Motorräder wären einfach per-
fekt. Das Eine für längere und 
schnelle Strecken/große Ur-
laubstouren, das Andere für 
Kurven und Pässe-Jagd. Und 
da bin ich dann auch schon 
beim Für und Wider im Ver-
gleich mit meinen bisherigen 
Motorraderfahrungen (Kawa 
ZZR, XJ ) angekommen.

Plus:

+  sie scheint mir unschlagbar  
 auf engen kurvigen Straßen,
+  angenehme Sitzposition  
 und leichtes handling,
+  solider Motor, der scheinbar  

Fluch der Karibik oder          
Transalp unter 
    schwarzer Flagge ...

Wer das Motorrad kennt, weiß was ich meine: 
Äußerlich abgefuckt und innerlich symphatisch



 noch kaum Öl verbraucht,
+  super Sound (Laser Aus- 
 puff ).

 Minus:

– hoher Verschleiß (selbst  
 mit haltbaren Michelinreifen  
 schaffe ich nur knapp 8000  
 km),  
– geringe Reichweite durch  
 kleinen Tank (je nach Fahr- 
 weise 180 – 270 km),
– müde Endgeschwindigkeit,  
 wenig Windschutz,
– hohe Verbrauchsbreite (je  
 nach Geschwindigkeit 5 –  
 8,5 l/km, mit Vergaserpro- 
 blemen noch mehr).

 mega phon IV/07 5

Es ist ein Moped, mit dem mich 
eine Hassliebe verbindet. Doch 
inzwischen überwiegt wohl die 
Liebe. Hassen kann man es ge-
nau genommen auch gar nicht. 
Man könnte es eher mit Nicht-
beachtung strafen oder mit so 
hässlichen Titeln wie: „Der Golf 
unter den Motorrädern“ bele-
gen. Aber nur, wenn man ihm 
so richtig Böse ist. War ich aber 
noch nie. Trotzdem hält sich 
meine Begeisterung etwas in 
Grenzen. Nicht mehr und auch 
nicht weniger. Ihr merkt schon, 
es wird nicht leicht dieses Mo-
ped zu beschreiben.

In erster Linie ist es mein All-
tagskrad. Ich wüsste eigent-
lich nix besseres als die Tran-
se, um den alltäglichen Krem-
pel, den man so zu erledigen 
hat, mit diesem Moped zu erle-
digen. Das mag etwas seltsam 
klingen, die Alltagstauglich-
keit eines Motorrades so zu 
erwähnen, doch für mich, der 
ich selten ein modernes Mo-

torrad hatte, ist es tatsächlich 
sehr wichtig. Keine Anspring-
probleme, eigentlich nur das 
allernötigste an Wartung. Ven-
tile? Hat das Ding auch Ventile? 
Zugegeben, das Moped hat 
Ventile. Ich hab davon gelesen. 
Ich habe sie noch nie gesehen 
und das soll auch so bleiben. 
Also ... Technik die begeistert 
nur von Außen. Interesse am 
Innenleben? Nein Danke! (Mit 
meiner Guzzi geht mir das al-
lerdings ganz anders). Seit 
dem ich einen Scottoiler an der 
Karre habe, kann ich auch jeg-
lichen Gedanken an die Kette 
erfolgreich verdrängen. 
Das kann natürlich irgendwann 
zum Verhängnis werden ...

Da die Transe also mein Alltags-
moped ist, kommt sie auf recht 
unspektakuläre Art an einige 
Kilometer Laufl eistung. Ge-
kauft mit 16.000 Km sind inzwi-
schen 46.000 Km auf der Uhr. 
Seit 4 Jahren bin ich obendrein 
bekennender Schönwetterfah-

rer und trotzdem sind es jedes 
Jahr um die 7000 Kilometer, die 
neben der Guzzi und dem Auto 
auf die Transe gespult werden. 
Diese lieblose Art der Fortbe-
wegung macht sie tagein, tag-
aus klaglos mit. Beschwert 
sich nie, begnügt sich mit po-
peligem Normalsprit, hat noch 
nie einen Schluck Wasser von 
mir bekommen. 
Ideal für den Ponyexpress. Al-
so für kleines Gepäck. Ich ha-
be sie nicht mit Koffern für die 
große Tour ausgerüstet – da-
für ist das Guzzidreirad da. Ich 
muss auch sagen, dass das 
Fahrverhalten sich sehr unter 
verschiedener Beladung ver-
ändert. Eine ordentliche Pack-
rolle quer auf die hintere Sitz-
bank geschnallt sorgt schon 
für ansehnliches Schaukeln. 
Obwohl ich das Federbein et-
was vorgespannt habe, merke 
ich sofort das einsetzende Pen-
deln des Hecks. Das geht alles, 
aber auf längeren Strecken mit 
langgezogenen schnellen Kur-

ven nervt es mich. Noch här-
ter will ich das Federbein aber 
nicht stellen. 
Was mich wundert ist, das ein 
Sozius gar keine Probleme 
macht. Dafür scheint die 
Transalp gemacht zu sein. 
Eine Offenbarung für das Fahr-
verhalten ist übrigens die Wahl 
der Reifen. Ich wollt‘s nicht 
glauben, doch der Wechsel 
von den serienmäßigen Trail-
Wings auf den Anakee von Mi-
chelin war ein Quantensprung. 
Einen anderen Reifen kriegt 
die Transe nicht mehr spen-
diert. Kostet zwar etwas extra 
Geld, lohnt sich meiner Mei-
nung nach aber. Zum Thema 
Reifenbindung wurde schon 
an anderer Stelle in der Me-
gaphon berichtet. Mein Tran-

Mein kleines entspanntes 
Wellnesmoped. 
 Die Transalp 
PD06, um genau zu sein ...

Zusammenfassung: 
Ein Motorrad mit riesem Fun-
faktor auf kleinen kurvigen 
Straßen und im Stadtbetrieb. 
Eingeschränkt geeignet für 
längere Touren, welche einem 
auch mal auf die Autobahn 
führen. Jedes Jahr sind Reifen 
und diverse Ersatzteile not-
wendig. Für mich als Zweit- 
und Sportmotorrad super, für 
lange Strecken würde ich ger-
ne wieder einen Sport-Vierzy-
linder bewegen … Den Kauf 
habe ich letztendlich nicht 
bereut!

Ulli, KW Nürnberg
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senbaujahr hat sie leider – die 
Reifenbindung. Bislang gab es 
aber noch keinen Ärger wegen 
den Anakees. 

Neben all diesen ernsten Din-
gen kann sie auch Spaß ma-
chen. Ich erzähle Euch jetzt nix 
von irgendwelchen geschichts-
trächtigen Rennen mit Firebla-
des und Co. Spaß bei der Tran-
se definiert sich etwas anders. 
Es ist die entspannteste Art 
Kurven zu fahren, die ich bis-
lang kennen gelernt habe. Es 
soll Leute geben, die mit der 
Transe richtig Kurvenräubern 
gehen können. Mach ich nicht. 
Das geht wohl, doch die Stärke 
der Transe liegt im entspann-
ten Schwingenlassen. Was für 
die Seele halt. Ein Wellnesmo-
ped eben.
Die Schräglagenfreiheit die 
sie bietet, habe ich mein Leb-
tag noch nicht ausgenutzt 
und bei meinem touristischen 
Fahrstil wird es dabei auch 
bleiben. Da steht zwar „Rally-

Touring“ auf‘m Seitendeckel, 
aber das Rally könn‘wa strei-
chen. Nettes Touring. Da stim-
me ich zu. Das Fahrwerk vom 
Hause Honda auf recht kom-
fortabel getrimmt, ‘nen Motor 
mit durchaus vorhandenem 
Durchzug (mit Betonung auf 
ziehen). Kraft hat das Dingen 
schon. Die lässt sich auch ent-
falten, sicher, aber eher sehr 
entspannt. In allen Drehzahl-
bereichen gleichmäßig mäßig 
Kraft. Das schützt vor Überra-
schungen. Bösen wie Guten.

Böse Überraschungen kann es 
denn aber doch geben. Beim 
Spritverbrauch. Ich muss be-
tonen, dass ich hier von Über-
raschungen spreche. Im nor-
malen Leben verbraucht sie 
eigentlich nicht viel. So 5 – 6 Li-
ter. Ist bei den Fahrleistungen, 
die sie bietet, nicht wirklich 
wenig, aber nennt mir mal ein 
Motorrad, das wirklich wenig 
Sprit verbraucht. So... noch-
mal... Normalerweise ist die 

Transe recht genügsam. So 
230 Km, bis ich auf Reserve 
schalten muss. Aber auf der 
elenden Autobahn und nur weil 
sich der Babsch völlig angebe-
risch eine fette GS BMW gelie-
hen hat, mit Durchschnitt 150 
Km/h mithalten zu wollen... 
Keine Chance. Nach 180 Km 
war die Reserve erreicht. Das 
ist schon ein starkes Stück. 
Das dieses kleine 50 PS Mo-
ped, wenn es der Fahrer denn 
mal wissen will, sooo viel mehr 
Sprit schluckt als im richtigen 
Leben. Lohnt sich also nicht, 
mit der Transalp schnell fahren 
zu wollen. Man muss einfach 
zu oft tanken. Im Geschwindig-
keitsbereich von 120 – 130 Km/
h ist aber alles Grün. Da fühlt 
sich das Moped am wohlsten. 
Ich übrigens auch.

Ich wollte ja nie eine Verklei-
dung haben. Fand ich ja immer 
schon doof, so Verkleidungen. 
Mensch sieht nichts vom Mo-
tor und so ... Einfach affig. Nun 
ja, Vorurteile sind zum Über-
winden da. Die Verkleidung 
der Transe ist nicht beson-
ders ausladend, wirkt eher de-
zent. Nützt aber. Nicht so wie 
bei den großen Tourern, wo 
die Verkleidung tatsächlich vor 
dem Wetter schützt, so nimmt 
sie doch einiges an Winddruck 
weg. Macht somit das Fahren 
entspannter – da ist es wie-
der. Das meist genutzte Wort 
in diesem Text. Ich dachte frü-
her, dass bei den täglichen 
kleineren Fahrten des Alltags 
Winddruck keine Rolle spielen 
würde. Inzwischen möchte ich 
die kleine Verkleidung nicht 
mehr missen.
Aber nur so lange es NICHT um 
Wartungsarbeiten geht! Al-
lein das Zündkerzen wechseln 
(soll man ja ab und an mal ma-
chen)..... Groll.... Nein, es reicht 
nicht, nur die Verkleidung zu 
demontieren. Auch der Kühler 
ist im Weg. Über so was kann 
ich mich nur aufregen. Aber 
das scheint inzwischen bei fast 
jedem Motorrad üblich zu sein. 
Ach ja, wo ich gerade am Me-
ckern bin. Die Sparfüchse bei 
Honda haben sich da noch was 
einfallen lassen, was mich je-
des mal aufs Neue an der Welt 
zweifeln lässt. Zum Einen der 

fehlende Hauptständer. Ich 
weiß, das ist normal. Aber dus-
selig. Zum Anderen diese völ-
lig unpraktische Kettenspann-
vorrichtung. Eingangs habe 
ich ja erwähnt, dass ich gern 
die lästigen Gedanken an die 
Kette und speziell die Gedan-
ken an die Kettenpflege ver-
dränge – erfolgreich. Warum, 
ihr Nasen bei Honda müsst 
Ihr mich dann mit dieser lab-
berigen Kettenspannungsein-
richtung strafen? Bei meiner al-
ten XT war das deutlich besser 
gelöst. Da hab selbst ich mit 
Freude die Kette gespannt (na-
türlich nicht immer). Aber hier? 
Da graust es mir jedes mal aufs 
Neue vor. Gott sei Dank hab ich 
ja ‘nen Scottoiler. Das ist übri-
gens eine Innovation, die in je-
der Transe serienmäßig einge-
baut sein sollte. Passt einfach 
zum Charakter dieses Mopeds 
– finde ich.

Es gibt übrigens etwas, was ich 
an der Transe komplett voll toll 
finde. Das ist die Geräuschent-
wicklung. Sie ist leise, klingt 
aber schön dumpf – und wenn 
am Quirl gedreht wird, auch 
ein ganz klein bisschen zor-
nig. Sehr unspektakulär, aber 
es klingt doch nach richtigem 
Motorrad. 
Es lässt sich rauslesen, dass 
ich noch einen Originalauspuff 
habe. Der ist zugegeben nicht 
besonders ansehnlich, macht 
das was er soll aber sehr gut. 
Nämlich nicht rosten und die 
Abgase unter kontrollierter 
Geräuschentwicklung ins Freie 
lassen. 

Ich neige nicht zu Jubelstür-
men, wenn ich an meine Tran-
se denke, versteige mich aber 
auch nicht zu Hasstiraden. Die 
Transe ist für mich wirklich so 
etwas wie ein Vernunftkrad. 
Vermutlich ist sie mir deshalb 
nach Jahren doch noch ans 
Herz gewachsen. 

Ich hab tatsächlich in letzter 
Zeit mal über ein anderes Mo-
torrad nachgedacht. Über ei-
ne Africa Twin. Aber so etwas 
nach einer Transalp? Eigentlich 
kompletter Blödsinn. Da fahr 
ich doch die Transe weiter...
Jürgen, KW Marburg

Wie für die Transe gemacht: Scottoiler (s. Pfeil)
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den, wenn die Mal fällig sind. 
Wie man das Problem relativ 
günstig in den Griff bekommt, 
könnt ihr in der Megaphon 1 
2007 nachlesen. Meines Wis-
sens ist das aber das einzige 
typische Transalp Problem.
Das Transalpmodell, das ich 
fahre, (Bj. 1991) hat hinten 
schon eine Scheibenbrem-
se vorne aber nur eine Brems-
scheibe. Auf Ronnys Rat hin ha-
be ich mir von ihm eine Africa-
Twin-Gabel einbauen lassen. 
Die hat nämlich zwei Brems-
scheiben und passt da ganz 
gut rein. Sie ist etwas zu lang, 
aber man kann die Holme ja et-
was rausstehen lassen. Damit 
fahre ich jetzt auch schon seit 
vier Jahren rum. 
Sehr schade bei der Transalp 
ist, dass sie relativ viel Sprit 
verbraucht. Bei einer Reise-
geschwindigkeit von 120 km/
h nimmt sie sich schon ihre 6-
7 Liter. Das finde ich zu viel. Zu 
zweit mit Gepäck kann man sie 
schon gut fahren, mir macht es 
aber nicht wirklich Spaß, zu-
mal mein Hauptsozius auch so 
groß ist und nicht besonders 
gerne längere Strecken mit-
fährt.
Dadurch, dass ich sie jetzt 
schon seit fünf Jahren habe und 
eigentlich fast alles an War-
tungs- und Reparaturarbeiten 
selbst gemacht habe (durch-
aus auch mit blöden Fehlern, 
die mir aber so nur einmal pas-
sieren...), bin ich da inzwischen 
ganz fit und manchmal macht 
es sogar schon Spaß mit dem 
Schrauben.
Wenn man mal davon ab-
sieht, dass ich eigentlich nicht 
mehr Motorrad fahre, seit ich 
im Schwarzwald wohne, bin 
ich nach wie vor ziemlich be-
geistert von der Transalp. Sie 
ist zuverlässig und genau mein 
Motorrad. Müsste ich sie mal 
aufgeben, dann würde ich 
mir auf jeden Fall wieder eine 
Transalp holen – na gut, viel-
leicht auch eine Africa Twin.

Wenn wir  im September nach 
Spanien fahren, nur die Tigerin 
und ich, dann werde ich sicher-
lich wieder mehr unterwegs 
sein. Und dann gibt’s vielleicht 
einen Reisebericht ...
Lotte, KW Freiburg

ben wir eigentlich noch nicht 
zusammen erlebt und ich 
kann die Zuverlässigkeit der 
Transalp nur bestätigen. Ich 
glaube, einer der ernstesten 
Zwischenfälle war auf dem Si-
cherheitstraining der KW Frei-
burg dieses Jahr. Alles lief be-
stens und wir hatten jede Men-
ge Spaß zusammen, bis sie auf 
einmal gar nix mehr getan hat. 
Ausgegangen und ausgeblie-
ben. Schön an so einer Pan-
ne auf einem SHT ist natürlich, 
dass da ganz, ganz viele Leu-
te zugegen sind, die alle ganz 
wundervolle Ratschläge pa-
rat haben, wie „Hast Du schon 
mal geschaut, ob Du noch Sprit 
hast?“ und ähnliches. Letztlich 
war es ein Kabelbruch am Kill-
schalter und das Ganze war re-
lativ leicht behoben.
Ein echtes Problem bei diesem 
Modell der Transalp (PD06) 
sind die Zündeinheiten. Das ist 
auf jeden Fall eine Schwach-
stelle und es ist leider auch 
mit hohen Kosten verbun-

besprochen -  das Lenkkopfla-
ger erneuern lassen und etwas 
gegen diese Farbe tun. Aus 
Sorge vor Verwechslungen mit 
Briefkästen o.ä. habe ich kur-
zerhand eine Rolle doppelsei-
tiges Klebeband und ein paar 
Meter Tigerfell gekauft. Klar, 
dass sie seitdem die Tigerin 
ist.
Als ich sie kaufte, hatte sie 
82tkm auf dem Tacho, was ich 
aber für unbedenklich hielt. 
Ganz überraschend hat der 
Motor tatsächlich früher als er-
wartet angefangen zu schwit-
zen und das auch in größerem 
Ausmaß. Da ich ein unschlag-
bares Angebot für einen ge-
brauchten Ersatzmotor inkl. 
Einbau bekam, habe ich nicht 
lange gefackelt und ihn bei 
115tkm einbauen lassen. Rich-
tig nötig wäre das mit Sicher-
heit nicht gewesen, aber jetzt 
habe ich den Originalmotor im 
Keller und werde den bestimmt 
irgendwann mal richten… .
Wirklich schlimme Pannen ha-

Genaugenommen hat alles 
mit dieser VX800 angefan-

gen, die ich irgendwann mal 
einem Freund abgeschwatzt 
habe, weil ich meinte, ganz 
dringend ein größeres Motor-
rad zu brauchen. Ohne zu wis-
sen, was ich mir da kaufe – und 
vor allem ohne auf die wei-
sen Ratschläge etlicher Wam-
pen zu hören. Es ist ja kein 
schlechtes Motorrad, aber wir 
haben ziemlich schnell ge-
merkt, dass wir nicht zueinan-
der passen, die VX und ich.
Nachdem also klar war, dass 
ich mich nach etwas anderem 
umschauen muss, wollte ich 
diesmal etwas planvoller vor-
gehen. So habe ich dann ganz 
vernünftig überlegt, was ich 
denn hauptsächlich mit dem 
Zweirad unternehme. Dabei 
stellte sich schnell heraus, 
dass es eine zweizylindrige Rei-
se-Enduro werden muss. Na ja, 
damit ist es dann schon relativ 
einfach. Und als ich mal über 
ein Wochenende mit einem Be-
kannten aus Berlin die Motor-
räder getauscht habe, wollten 
wir die eigentlich beide nicht 
mehr zurückgeben. Er war 
ganz begeistert von der VX und 
ich habe mich in die Transalp 
verliebt. Wir konnten sofort al-
les miteinander – es war wie 
gesucht und gefunden. Nun, 
Holger war zwar begeistert 
von der VX, aber so ganz konn-
te er sich nicht zum Nahelie-
gendsten entscheiden: einem 
1:1 Tausch. War aber auch gar 
nicht so schlimm, denn kur-
ze Zeit später rief Vera an und 
fragte mich, ob das Verliebt-
sein noch anhalte und ich mich 
nicht vielleicht in ihre postgel-
be Transalp verlieben möch-
te. Zu dem Preis musste ich 
da auch nicht lange überlegen 
und da wir auch damals – im Ju-
ni 2002 – schon recht weit von-
einander entfernt wohnten, 
haben wir uns auf halber Stre-
cke auf einer Autobahnrast-
stätte zur konspirativen Über-
gabe getroffen. Schnell war 
das Geschäft abgewickelt und 
nach einem Kaffee bin ich dann 
also glücklich wieder nach Ber-
lin gefahren. Die einzigen zwei 
Dinge, die ich zu Beginn un-
serer gemeinsamen Zeit tun 
musste, waren – wie beim Kauf 

Transalp –
die große Liebe


